
e

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532, Gratis Heilage:
S

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

Neue Gartenlaube.

zugleich Publikations- Organ für

9

Die Einrückungsgebühr beträgt fur die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt-
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg.
S

Schweiniß und die umliegenden Ortſchaften,

No. 144
Kur und Vade- Anſt

V. Jahrg.
Damp
9——8 Uhr Abends.

nen- u. r, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
e Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

u ſpr echen täglich von 9 11 Uhr Vorm. und 2— 3 Uhr Nachm.

Holz Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen

am Montag, den 16. December 1901,
Vormittags 9 Uhr

im Waldſchlößchen zu Annaburg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

I. Aus der Totalität des Schutzbezirks Brucke, Jagen 18 bis 22,
36, 38/42, 55/60, 73/79 etwa Kiefer: 42 rm Kloben, 752 rw
Knüppel, 44 rm Reis I. Klaſſe.

2. Aus der Totalität des Schutzbezirks Eichenheide, Jagen 105,
106 etwa Kiefer: 148 Stämme III. bis V. Klaſſe mit r. 73 km,
48 rin Kloben, 65 rm Knüppel, 6 rm Reis I. Klaſſe.

Zur öffentlichen Kenntniß werden die Zahlungsbedingungen, welche
mit Beginn der Holzverſteigerungen in Kraft treten und zu den im
Termin vorzuleſenden Bedingungen gehören, gebracht

I. Die Zahlung erfolgt im Termin an den Rendanten oder inner
halb 14 Tagen än die Forſtkaſſe.

2. Geſamuitheträge aus einem Holztermine von 300 Mark und
mehr erhalten Stundung bis zu 3 Monaten bei Anza hlung eines

Viertels bis ſpäteſtens 14 Tage nach dem Termin Die An
zahlung wird bei der Reſtzahlung angerechnet.

Oberförsterei Thiergarten.
SHedolz Verſteigerung.

Dienstag, den I7. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
im Gasthof zur Sonne zu Bahnhof Holzdorf:

Aus dem Unterforſt Braudis, Totalität:
ca. 16 birkene Nutzenden,

10 rwm birken reſp. erlen Kloben,
14 rm birken reſp. erlen Knüppel,

8 kieferne Bauſtämme,
260 rm kiefern Kloben,
380 rm kiefern Knüppel, meiſt 2 m lang,
160 rm kiefern Reiſig

Annaburg, den 1. Dezember 1901.
Der BVorstmeister.

Roſzhaare
(Schnitthaare) kauft jeden Poſten

zum höchſten Preiſe

Hermann Loos,
Bürſtenmacher, Annaburg.

C
Ein tüchtiger, zuverläſſiger

Zimmermann
findet ſofort dauernde Beſchäftigung

Wilh. Gehlsciorf,
Bauunternehmer.

Als ſchönſte und praktiſche
Weiſnachts Seschenre

ſich eignend, einpfehle große Auswahl in: Nippſachen, Taſſen,
Kaffee Serviſe (auch zur Silber- Hochzeit paſſend Weingläſer,
Stammſeidel, Kuchenteller, Tablets, Ampeln, Portemonnaies,
Rauchſerviſe, CigarrenEtuis, Meſſer und Gabeln (von den
einfachſten bis zu den feinſten), Britannia-Löffel, Tellerwagen,

De Tiſch und Hänge-Lampen
von 1,90 Mk. an bis 50 Mk. Waſch arnituren, Geräthſtänder,
ſämtliches Küchengeſchirr in Eiſen u. Emaille,

e Schlittschuhe aller Syſteme,
Reibemaſchinen, Fleiſchhacke Maſchinen, Wringmaſchinen,
Hacke und Wiegemeſſer, Meſſing Keſſel, Wärmflaſchen in
Weißblech und Kupfer, Gardinenſtangen und Roſetten, ſämmtliche
Bürſtenwaaren, Fußabtreter u. ſ. w.

Carl Zoberbier.
empfiehlt die Buchdruckerel.

Empfehle als nützliches und
angenehmes

Weihnachtsgeſchenk

in reicher Auswahl u. jeder Größe

Filzsohuhe, Filz- und
Tuch-Pantoffeln

in haltbarſter Waare,
Lederſchuhe mit Holzſohlen,
beſtes Mittel gegen naſſe kalte Süße,

Gummischuhe,
Marke „Petersburg“.

Gleichzeitig mache auf mein Lager

selbst qearbeiteter
Schuhwaaren für Herren, Damen
und Kinder, als: Leder-Stiefel,
Schuhe und Pantoffeln in be
kannter Güte aufmerkſam

Amtanſch gern geſtattet.

Carl Kaufmann,
Schuhmachermeiſter

Mediziniſche
Schwefelſeife Stck. 10 u. 25 Pf.
Carbol- Seife 10 25
Fichtentheer- Seife 10 25
Bimsſtein- Seife
Gall-Seife
Lilienmilchſeife
Moſchus- Seife
Veilchen- Seife

Raſtr- Seife f.Döring's Eulen- Seife 40 Pf.
Thierack's hygieniſcher Fett

Seife à Stück 25 Pf.
empfiehlt die

Drogerie in Annaburg
(O0. Schwarze).

Rothwild
und

Krhwild
kauft gegen ſofortige Caſſe

Günther, Döbitz-Taucha,.

e u ſt en ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser“s
Brust- CGaramellen
2740 notariell beglanb.

Zeugn. verbürgen
den ſtcheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Ver
ſchleimung. Dafür Angebo-
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei S
Zotto Riemann in Anabürg.

Natenpapier

r S 2 JGefüllter Schinken

Polniſche Mettwurſt

Boe

m Braunschweiger
7D

J S O S t JGemöse-Censerven,
von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,

als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.
Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., 1 Pfd. Doſe 90 Pf.

Srechſpargel mit Köpfen, 2 Pfd.-Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd. Doſe
80 Pf. Pfd. Doſe 45 Pf.

5 Pfd.Doſe 1,50 Mk., 3 Pfd Doſe 95 Pf., 2 Pfd.
Doſe 75 Pf., i Pfd Doſe 15 Pf,

Junge Schnitthohnen, 5 Pfd. Doſe 95 Pf., 3 Pfd.-Doſe 65 Pf.,
2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd.Doſe 30 Pf.

Junge Brechbohnen l Pfd.Doſe 30 Pf., Morcheln Pfd. Doſe
60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd. Doſe 60 Pf.

Otto Riemann.
Zum Weihnachtsfeſte

empfehle mein in allen Genres auf das Reichhaltigſte aſſortirtes
Lager in

Herren Hamen-

und Kinder
e Schuhwagren,
Gummiſchuhen,

ſowie die berühmten a
Oschatzer Vilzschuhe u. Pantoffeln.

Sämmtliche Schuhwaaren in allen Größen und Preislagen
Beſtellungen nach Maaß und Reparaturen in kürzeſter Seit.

Annaburg. Wilhelm Freidank,
Schuhmachermeiſter.

Zunge Erbſen

empfiehlt

S

Mag (Suppenwintze)
Flaſche von 35 Pfg. an,

echtes Fleiſch. Crtrakt
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. sSchwWwav e.

S èSDff. Aufſchnitt, Weihnachtsfeste
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

empfehle feinſtes

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20Weizenmehl,
à Ctr. 13,00 Mk.,

KaiſerAuszug
à Etr. 17,00 Mk.
Oscar Scheibe.

e

Aſe Genir es
Zum Backen u. Schlach-

a ten, ganz und gemahlen,
S emphehlt die

Apotheke Annaburg.

Zum bevorſtehenden

Lachsſchinken J
Sardellen-Leberwurſt

980
Brühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 80 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab Gekochten Schinken

ja Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Monogramms

W auf Seide e. hält
S ſich beſtens empfohlen
Wilh. Hempe, Waler.

Zum Vorzeichnen von



be zud tn
Der neue Militär Etat fordert an fort

dauernden Ausgaben 8 106 726 Mark, an
einmaligen Ausgaben im ordentlichen Etat
61 815 470 Mark mehr, an einmaligen Aus
gaben im ordentlichen Etat 5 852 050 M mehr.

Die polniſche Reichstagsfraktion bereitet
eine Interpellation an den Reichskanzler wegen
der Wreſchener Schulvorgänge vor.

Die Obſtruktion gegen den Zolltarif hat
ſich in einzelnen Wendungen von Reduern der
Linken im Reichstage bereits vernehmlich an
gekündigt. Noch deutlicher gehen die Gedanken
und Pläne der Oppoſition aus manchen Kou
loirgeſprächen hervor. Einem Korreſpondenten
der neuen freien Preſſe hat ein Abgeordneter
der Linken enthüllt, daß man nicht gerade
Obſtruktion machen, aber alles thun werde
um die entſcheidende Abſtimmung hinauszuſchie

ben. Dieſe Bemühungen der Oppoſition wür
den ſchon jetzt am Schluſſe der erſten Leſung
einſetzen, wenn es ſich darum handele, Be
ſchlüſſe über die weitere parlamentariſche Be
handlung der Zolltarifvorlage zu faſſen. Der
Abgeordnete äußerte: Wir wiſſen nicht, wofür
wir ſtimmen werden, da wir noch nicht wiſſen,
was die Majorität vorſchlagen wird. Wir
können nur ſagen wie Blücher: „Wo wir
den Feind finden werden, da werden wir ihn
ſchlagen!“ Je mehr Kommiſſionen, deſto
beſſer. Wir werden für alles ſtimmen, was
lange dauert. Am liebſten wäre uns eine drei
maligeLeſun z in der Kommiſſion und hierauf die
Zurückverwei ung der Vorlage an den Bundesrat
Jedenfalls wird es Monate dauern, bis der
Zolltarif, nachdem er einmal in der Kommiſſion
verſchwunden iſt, wieder ins Plenum kommt.
Daß die Plenar Beratungen dann auch nicht
überſtürzt werden, dafür werden wir ſchon
ſorgen. Die Haupiſache iſt, daß die Entſchei
dung nicht vor dem Jahre 1903 fällt. Jm
Sommer 1903 ſind Reichstagswahlen, und
dann ſoll das Volk erſt einmal entſcheiden, ob
es ſich von den Agrariern die nolwendigſten
Lebensmittel verteuern laſſen will.

Geſterreich-Angaru.
Die Nachricht, der deutſche Konſul Speß

hardt habe infolge der Vorgänge in der letzten
Zeit Lemberg verlaſſen, iſt vollſtändig aus der
Luſt gegriffen. Derſelbe hat ſich von ſeinem
Poſten nicht entfernt. Die Wiedereröffnung
der Vorleſungen an der Univerſität iſt ver
tagt worden.

Holland.
Die Königin Wilhelmina iſt vollſtändig

wieder hergeſtellt und hat die erſte Ausfahrt
unkernommen.

Rußland.
Die „FinlandskajGaſeta“ veröffentlicht

einen kaiſerlichen Befehl, wonach mit dem
I. März 1902 das Amt der Cheſs der fini
ſchen Truppen ſowie die geſonderte Verwal
tung dieſes Truppenkörpers aufgehoben und
mit dem 1. Januar 1902 die Truppenteile,
welche ſich hauptſächlich aus Finland rekru
tleren, dem Truppenkommandanten des fin
ländiſchen Militärbezirks unterſtellt werden.
Der Gehilfe des Staatsſekretärs für Finland
Graf Armfeldt iſt ſeines Poſtens enthobe
worden

Kammer. Jm Laufe der letzten Beratung
über das Kriegsbudget erklärte der Deputierte
Maſſabuau, daß er für die Politik Ferrys,
nämlich für eine Annäherung an Deutſchland
ſei. Der Redner ſprach zum erſten Male vor
dem Parlament über die Möglichkeit einer
Allianz mit Deutſchland und ſagte, wenn es
darauf ankäme, ſich über eine franzöſiſche Alli
anz mit Deutſchland zu entſchließen, ſo würde
er dieſe einer Tripelallianz Frankreichs und
Rußlands mit England, welche von engliſchen
Blättern kürzlich angeregt worden ſei, vor
ziehen. Die Blätter heben hervor, dieſe That
ſache beweiſe zur Genüge, welche Fortſchritte
in den Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Deutſchland zur Zeit gemacht worden ſeien.

China.
Dem Aemterſchacher in China will ein Edikt

des Kaiſers Kwangſu ein Ende machen. Das
Edikt lautet: „Der Aemterverkauf war ur
ſprünglich nur eine Jnſtitution für ganz be
ſondere Verhältniſſe. Neuerdings aber wurde
das Aemterkaufen immer mehr Mode und hat
zu vielen Mißſtänden geführt. Wie es unter
den Menſchen gute und ſchlechte Elemente
giebt, ſo giebt es auch unter den Beamten
gute und ſchlechte zum Nachteil der Regierung
des Kaiſers und des Volkes. Jetzt, wo man
überall in der Regierung die beſſernde Hand
anlegt, muß man mit doppeltem Eifer ſäubern
und klären. Kaufangebote für ſubſtantielle
Aemter einerlei auf Grund welchen Titels

ſind in Zukunft nicht mehr geſtattet. Vom
Tage nach dem Erſcheinen dieſes Edikts hört
dies ſür alle Zeilen auf. Nach Ablauf eines
Monats werden keine Anträge beim Miniſte
rium mehr berückſichtigt, eine Friſtverlängerung
ſoll nicht beantragt werden. Wie weit davon
auch die Verleihung bloßer Amistitel, erblicher
Ränge, der Pfauenfeder, des Ranges eines
Kung ſheng und Chien ſheng, niederer litera
riſcher Grade, ſowie ſonſtiger und nach bis
heriger Uebung käuflicher Auszeichnungen
betroffen wird oder nicht, ſoll das zuſtändige
Miniſterium in Erwägung ziehen und mir
berichten.“

Wie aus Schanghai berichtet wird, ſind
die Negierungstruppen von den Boxern im
Nordoſten der Provinz Tſchili geſchlagen
worden. Der Hof wird am 14. d. Mts. nach
Peking abreiſen. Sämtliche Beamte ſind auf
gefordert worden, auf ihre Poſten zurückzu
kehren.

Gugland u Cransvgal.
Die engliſche Botſchaft verſtändigte die

Pforte von einem demnächſtigen Transport
englicherſeits in Odeſſa gekauſter, für Südaf
rika beſtimmter Pferde durch die Dardane len.

Die Buren haben alſo keine gefangenen
engliſchen Söldner erſchoſſen, ſondern im
Kampfe gekötet. So lauten die neueſten
Nachrichten. Der John Bull, welcher die
verdrehte Nachricht gebracht hatte, erhielt
einen Räffel von ſeinen Vorgeſetzten, die
durchaus edelmütig mit einem Male ſein
wollen und den Buren nichts Unrechtes nach
ſagen. Es wird engliſcherſeits wieder viel
von Friedensſehnſucht der Buren gefaſelt,
Botha ſoll zwar noch Luſt haben, weiter zu
kämpfen, aber ſeine Leute trauen ſich nicht
mehr an die Engländer heran. SolchenFrankreich.

Ein Teutſchfreund in der franzöſiſchen

Die Natur,
Sie ließ im Schmerz mir Melodie und Rede,
Die tiefſte Fülle meiner Not zu klagen
Und wenn der Menſch in ſetner Qual verſtummt,
Gab mir ein Gott, zu ſagen, wie ich leide.

Goethe.An der Schwelle desTodes.

Erzählung von W. Spangenberg. (13
(Nachdruck verboten.

Anfangs war es ſeine Abſicht geweſen,
zunächſt der Familie Bechtel einen kurzen Be
ſüch abzuſtatten, doch jetzt in dieſer Gemüts-
verfaſſüng nein! Er entſchuldigte ſich daher
mittelſt Karte bei den ihn ſicher Erwartenden
unter dem Vorwande, dienſtlich verhindert zu
ſein und ſtellte ſein Erſcheinen im Hotel für
den Abend in Ausſicht

Merkel wiederholte wie er verſprochen, am
folgenden Tage ſeinen Beſuch in der Klinik
diesmal in Begleitung Bechtels, den er von
dieſen neueſten Erlebniſſen vertraulich Mittei
lung gemacht und der aufrichtige Teilnahme
an dem Unglück Randors bekundete. Doch ſie
kamen zu ſpät, der junge Mann war ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. Bechtel übernahm
hie Sorge für eine würdige Beerdigung des
elternloſen Randor; er und Merkel waren es
allein, die den Sarg des Verblichenen ſchmückten
und ihn zur letzten Ruheſtätte geleiteten.

„Er war“, ſagte Bechtel, als ſie vom Grabe
zurückkehrten, kein ſchlechter Menſch, davon
bin ich jetzt überzeugt. Andere, hauptſächlich
jedenfalls Murrmann, haben ihn, den damals
noch unerfahrenen jungen Mann, als Werk
F. benutzt zur Ausführung ihrer abſcheulichen

äne.“

Bloödſinn tiſchen nun engliſche Blätter ihren
Leſern auf. Viel Aerger haben die Eng

Das Entlaſſungsgeſu h Merkels war ſchnell
bewilligt worden und ſchon nach kaum vier
zehntägigem Aufenthalte in Stuttgart reiſte
Bechtel mit den Seinizen, zu denen nun auch
Merkel zählte, der nordiſchen Heimat zu
auf dem kürzeſten Wege, wie Laura es ge
wünſcht.

Um keinerlei Zweifel über die Stellung,
Rechte und Machtbefugniſſe Merkels zwiſchen
dieſem und dem Perſonale, das mit wenigen
Ausnahmen noch das alte war, aufkommen zu
laſſen, nahm Bechtel ſeinen künftigen Schwie
gerſohn als Teilhaber in die Firma auf. An
demſelben Tage, an welchem die Eintragung
in das Handelsregiſter publizirt wurde, brachten
die Tagesblätter auch die Verlobung Merkels
mit Laura zur allgemeinen Kenntnie

Bevor Merkel ſeine Thätigkeit wieder auf
genommen, hatte Bechtel gebeten, unvorbereitet

einige der ihm aus früherer Zeit bekannten
Beamte hinzuzuziehen und das betreffende Pult
einer Unterſuchung zu unterwerfen. Zum Er
ſtaunen aller fand ſich beſtätigt, was Randor
auf ſeinem Sterbebette ausgeſagt; in dem ge
heimen Fach, das vielleicht nie zuvor einmal
benutzt worden war, lag unverſehrt der ver
hängnisvolle Brief mit ſechstauſend Mark
Jnhalt.

Am Abend dieſes Tages, als die Bechtel ſche
Familie mit Merkel beim Thee ſaß, zog Bechtel
einen Brief hervor und übergab ihn Laura
mit den Worten „Prüfe doch den Jnhalt.“

Laura nahm die Bankſcheine aus dem
Kouvert, zählte ſie und ſagte: „Es ſind ſechs
tauſend Mark!“

länder mit ihren Gefangenen auf Bermudas.
Dort ſind ihnen mit Hilfe der Eingeborenen
viele entwiſcht. 3 Lſtrl. wollen ſie für jeden
zahlen, der zurückgebracht wird. Ein Bur
iſt ihnen demnach ſehr wertvoll. Präſident
Krüger, der ſo ziemlich verrückt ſein ſoll
nach engliſcher Auffaſſung, befindet ſich ſehr
wohl und denkt nicht an Frieden. Das

bei der Fortbewegung. Es iſt nun eben
fraglich, ob man von einer vollkommenen Un
abhängigkeit der Hände von den Beinen beim
Menſchen ſprechen kann. Man braucht die
Menſchen nur auf der Straße einmal näher
zu beobachten, um zu ſehen, daß die allermeiſten,
wenn nicht alle, ihre Arme und Hände beim
Gehen bewegen, und zwar gewöhnlich in einer

Ende des Krieges iſt überhaupt nicht ab
zuſehen.

Chile und Argentinien.
Die chileniſche Regierung hat der argenti

niſchen Regierung den Plan eines Ueberein
kommens unterbreitet, der die freundſchaftlichen
Geſinnungen der chileniſchen Regierung Argen
tinien gegenüber bekundet und ſicherlich eine
befriedigende Löſung der ſchwebenden Streit
fragen herbeiführen wird. Man tadelt hier,
daß die argentiniſche Preſſe einen aufreizenden
Ton anſchlägt, der im Gegenſatz ſteht zu der
ruhigen und beſonnenen Haltung der neuen

chileniſchen Regierung
Deutſcher Reichstag.

Sitzung vom 3. Dezember.
Wider Erwarten ergriff als Erſter das Wort

der Staatsſekretär Graf Poſadowsky, der in wir
kungsvoller Rede die Regierungsvorlage gegen die
lehten Angriffe des Sozialdemokraten Molkenbuhr
verteidigte. Die große Spezialiſtrung des Zolltarifs
ſei nicht aus bureaukratiſcher Liebhaberei entſtanden,
ſondern man ſei dazu gezwungen geweſen, um uns
gegen Schädigungen durch die Meiſtbegünſtigungs
länder nach Möglichkeit zu ſchützen. Die Höhe der
landwirtſchaſtlichen Zölle ſei notwendig, wenn man
unſere Landwirtſchaft erhalten wolle. Höhere Agrar
zölle einzuſühren, wie es die extremen Agrarier
wünſchen, ſei mit Rückſicht darauf unthunlich, daß
bei ſo hohen Zöllen, wie das beiſpielsweiſe Frank
reich lehre, leicht eine Suſpenſion der Zölle not
wendig werden könne. Abg. Richter hatte einen
Zuten Tag. Er wies nach, daß es ſich in der Vor
lage nicht um Finanzzölle, nicht um Schutzzölle, nicht
um Erziehungszölle handle, ſondern um einen uni
verſellen Protektionismus, wie wir ihn noch nie ge
habt haben. Stelle man die, welche an der Vorlage
Kritik übten, als Agenten des Auslandes hin, ſo
müſſe man dieſe Bezeichnung auch auf den preußi
ſchen Handelsminiſter Möller anwenden, ja auf die
ganzen verbündeten Regierungen, welche den Abſchluß
von neuen Handelsverträgen als unbedingt notwendig
hinſtellen und dadurch die Haltung des Auslandes
ſtärkten. Die Agrarier freilich behandelten den Ab
ſchluß von Handelsverträgen vom Standpunkte des
Kuh und Pferdehandels, bei dem jeder den anderen
zu übervorteilen ſich bemühen und nicht vom Handeln
ſondern vom Feilſchen reden müſſe. Reichskanzler
Graf Bülow trat ver vom Vorredner vorgebrachten
Meinung entgegen, daß in den verſchiedenſten Reſ
ſorts keine einheitliche Stellung gegenüber der Vor
lage beſtehe, und ladelte ſcharf diejenige Preſſe, die
der eigenen Regierung drohe, den fremden Regie
rungen den Rücken ſtärke und dadurch unſere Stellung

Vorlage ſtärke das monarchiſche Gefühl der Bevöl
kerung, die darin den Schutz erkennen müſſe, den die
Regierungen der ehrlichen und fleißigen Arbeit an
gedeihen zu laſſen ſich bemühen

Von der Reichstagsſitzung am 4. Dezember iſt
nichts Weſentliches zu berichten; die in vorheriger
Sihung ſtattgehabten Beratungen wurden in dieſer
Sitzung weiter erörtert.

e eegggeeegggBraut der Menſch die Arme beim
Gehen

Dieſe Frage mag unſinnig erſcheinen, ver
dient aber doch einige Beachtung. Ein Na
turforſcher, der zu den beſten lebenden Ken
nern der Affen und ihrer Lebensgewohnheiten
gerechnet wird, der Engländer Wallace, giebt
in einem umfangreichen Buche über dieſe
Tiergruppe als einen weſentlichen Unterſchied
zwiſchen den Menſchen und ſämtlichen Affen
an die vollkommene Unabhängigkeit der Hände

ſchreiben geleſen, Dir das Datum genau an
geſehen

„IJſt das etwa jener unheilvolle Brief?“
fragte Laura überraſcht, „ſo hat man ihn doch
noch aufgefunden

„Heute“, erwiederte Bechtel wehmütig, und
nun erſt erhielten ſeine Gattin und Tochter
Kunde von dem tragiſchen Ende, das Randor
in Stuttgart genommen.

Jm Monat November wurde Merkel mit
Laura ehelich verbunden, und fortan walteten
Glück und Friede über ihnen und dem Haufe
Bechtel.

Ende
Suntes Fenileton.

Ein braunſchweigiſches Blatt veröffentlichte

dieſer Tage einen in Form und Jnhalt un
gemein orginellen Brief Beethovens, deſſen
Facſimile ſich im Beſitze des braunſchweigiſchen
Hofſpielers Heinemann befinden ſoll. Wenn
auch erſt die ungemein charakteriſtiſchen Schrift
züge Veethovens ein völlig anſchauliches Bild
dieſes merkwürdigen Zornerguſſes geben, ſo
laſſen doch auch die Aeußerungen ſelbſt an
„Organilität“ nichts zu wünſchen übrig. Ver

erſchwere; das ſei unwürdig und unpatriotiſch. Die

ganz beſtimmten Art. Wenn das rechte Bein
vorgeſetzt wird, bewegt ſich gleichzeitig auch
der rechte Arm nach vorn, und das Vorſetzen
des linken Beines wird gleichfalls von einer
entſprechenden Bewegung des linken Armes
begleitet. Die Erziehung des einzelnen Men
ſchen thut ja manches dazu, die Armbewegun
gen zu unterdrücken, aber es giebt doch ſicher
nur wenige Leute, bei denen ſie garnicht zu
finden ſind, während ſie andererſeits ſehr
häufig in ein unſchönes Schlenkern ausarten.
In der Wochenſchrift „Nature“ wird nun eine
Erörterung darüber angeregt, ob dieſe unwill
kürliche Muskelbewegung der Arme beim
Gehen nicht eine Erbſchaft aus der Zeit ſein
könnte, als der Menſch noch auf allen Vieren
ging, wie heute noch die kleinen Kinder.

Aus aller Welt.
Die 55fährige Gaſtwirtin Anna Sama

im Dorſe Travink bei Königgrätz wurde mit
durchſchnittener Kehle am Boden als Leiche
aufgefunden. Die Kaſten waren erbrochen
und beraubt.

Fas Schwurgericht in Leipzig ver
urteilte den Rechtsanwalt Dr. James Breit,
welcher am 16. Auguſt den Student Oettin
ger aus Stuttgart im Duell tötete wegen
gefährlicher Körperverletzung und Hausſrie
densbruchs zu drei Wochen Gefängnis, wegen
Zweikampfes mit tödlichem Ausgange zu drei
Jahren ſechs Monaten Feſtungshaft.

Eine furchtbare Epidemie wütet
ſeit Monaten unter den Eingeborenen des
weſtlichen Alaska und der benachbarten Jn
ſeln. Es verlautet zunächſt, daß die Krank
heit die Pocken wären, aber eine Nachfor
ſchung hat ergeben, daß es ſich um Maſern
handelt. Die Epidemie ging vom nordöſt
lichen Sibirien aus und wurde durch Wal
fangſchiffe nach Alaska verſchleppt. Die Re
gierung der Vereinigten Staaten hat einen
Arzt zur Unterſtützung nach Alaska geſandt,
nach deſſen Bericht die Lage der Eingebore
nen höchſt elend iſt. Wenigſtens ein Drittel
der Bevölkerung ſoll der Krankheit bereits
erlegen ſein, und man ſpricht von der Mög
lichkeit eines gänzlichen Ausſterbens.

An einem Wiener Hotel erſchoß eine
zugereiſte, eiwa dreißigjährige fremde Dame

n ges Töchterchen und dann ſich
e

Der frühere Reichsratsabgeordnete
und Führer der polniſchen Volkspartei Dr.
Winkowski, verſuchte in Lemberg in einem
Anfalle von Tobſucht in der Heilanſtalt zu
Zanopene durch Aufſchneiden der Pulsadern
und Erhängen, ſich das Leben zu nehmen,
er wurde jedoch beide Male daran verhindert.

Zahlreiche Wölfe laufen ſeit dem Ein
tritt der Winterkälte in der Gegend von Ne
milly, eiwa 16 Kilometer von Metz, ſo unge
ſtört, wie man es in Deutſchland nicht mehr
für möglich halten ſollte. Jn dem Dorfe
Luppi drangen vor einigen Tagen zwei Wölfe
in die Schäferei von Girard und zerriſſen 14

Dankbar bleibe ich für die erwieſene Ehre
Jhrer mir zugekommenen Beſchäftigung ver
pflichtet, was ferners das ſonſtige mishelle
Betragen gegen mich betrifft, ſo kann ich be
lächelnd ſelbes nur als eine angenommene
Bemütsaufwallung anſehen. Jn der Töne
Ideen Welt herrſchen ſo viele Diſſonanzen
ſollten ſie es nicht auch in der wirklichen

Dröſtend iſt mir nur dieſe feſte Ueber
zeugung, daß dem Mozart und Haydn, jenen
gefeierten Künſtlern bei Jhnen in der Eigen
ſchaft als Kopiſten, ein mir gleiches Schickſal

zugeteilt würde. eIch erſuche nur, mich mit jenen gemeine
KopiaturSubjekten nicht zu vermengen, die
ſelbſt bei ſklaviſcher Behandlung ſich glücklich
zu preiſen, ihre Exiſtenz behaupten zu können.

Uebrigens nehmen Sie die Verſicherung,
daß, auch nur um eines Körnleins Wert, ich
nie Urſache habe meines Betragens willen
vor Jhnen erröten zu müſſen Mit Hochach

tung ergebener Ferd. Wolanck.
Dieſen Brief hat Bethoven dick durchge

ſtrichen und auf der rechten Seite beſchrieben
„Dummer, eingebildeter, eſelhafter Kerl! Mit

anlaßt wurde dieſe Expektoration Beethovens
durch ein Schreiben ſeines Notenkopiſten Wo
lanck, mit dem er nicht zufrieden war, und der
ihm daher ſchrieb

Da ich mit dem Einſetzen des Finale in
die Partitur zu Herrn Lud vig v. Beethoven!
Oſtern erſt fertig werden kann, und Sie ſelbes
um dieſe Zeit nicht mehr benötigen können,
ſo überſende ich nebſt dem bereits angefangenen

„Das ſtimmt haſt Du auch das Begleit
die ſämtlichen Stimmen zu Ihrer gefälligen
Dispoſition

einem ſolchen Lumpenkerl wird man Kompli-
mente machen. Statt deſſen zieht man ihn
hei ſeinen eſelhaften Ohren.“ Korrigieren Sie
Ihre gemachten Fehler, dies ſchickt ſich beſſer,
als mich belehren zu wollen, denn das iſt ge
rade, als wenn die Sau die Minerva lehren
wollte. Beethoven.“ Am Rande ſind noch Be
merkungen: „Es war ſchon früher beſchloſſen,
Sie nicht mehr für mich ſchreiben zu machen.“
Und „Mozart und Haydn erzeigen ſich die

Ehre, ihrer nicht zu erwähnen.“



Schafe. In der jüngſten Nacht kamen ſie
wieder, 7 Schafe fielen ihnen diesmal zum
Opfer. Der Verluſt von zahlreichem Feder
vieh in der Umgegend wird ebenfalls auf ihre
Rechnung geſetzt. Die weiten Waldungen
jener Gegend bieten den Beſtien genügend
Obhut, ſodaß ihre Ausrottung noch in weitem
Felde liegt.

Gin betrogener Gänſedieb. Dieſer
Tage hörte die Frau des Beſitzers eines ein
ſam gelegenen Gehöftes bei Oberleutensdorf
in Böhmen abends im Hofe ein Geräuſch. Als
ſie Nachſchau hielt, gewahrte ſte, daß ihr aus
dem Gänſeſtall eine Gans geſtohlen war,
die der Dieb, wie aus der vorgefundenen
Blutlache zu erſehen war, an Ort und Stelle
geſchlachtet halte. Jn einer Ecke des Stalles
bemerkte ſie aber eine Blechkanne, wie ſie die
Bergleute zum Mitnehmen der Suppe oder
des Kaffees zur Schicht benützen. In der
Blechkanne fand ſich eine Brieftaſche mit einem
Bargeld von über 30 Gulden. Ein von der
Auszahlung heimkehrender Bergmann wollte
ſich augenſcheinlich einen billigen Sonntags
braten verſchaffen, den er aber infolge ſeiner
Vergeßlichkeit teuer bezahlen mußte. Der
Verluſtträger hat ſich bis heute begreiflicher
weiſe noch nicht gemeldet.

Der vor Staatsanwaltſchaft in Braun
ſchweig wegen Betruges ſteckbrieflich verfolgte
36fährige Bergwerksbeſitzer Baron Georg
von Wrede wurde von den öſterreichiſchen Be
hörden nach Deutſchland ausgelieſert.

Der in Hamburg wohnhaſte 30jährige
Schuhmacher Joſef Mark verſuchte ſeine drei
klelnen Kinder in der Elbe zu ertränken. Glück
licherweiſe gelang es jedoch, dieſelben zu reiten.
Matkl wurde verhaftet. Das Motiv, das den
unglückſeligen Vater zu der That veranlaßte,
iſt vorläufig noch nicht bekannt.

Wegen ſchwere Sitllichkeitsverbrechen,
begangen an zahlreichen Schülerinnen, wurde
im Birkenfeld der Hauptlehrer Rothenberger
im Klaſſenzimmer während des Unterrichts
verhaftet. Die Verbrechen Rothenbergers, der
erſt kürzlich ſein 25jähriges Lehrerjubiläum
feierte, datiren längere Zeit zurück.

In der Nähe von Charbin in Oſtſibirien
ſtieße n zwei Eiſenbahnzüge zuſammen 18 Chi
neſen und 7 Ruſſen kamen dabei ums Leben,
davon zwei durch Erfrieren. Das Ther
momeler iſt dort auf 20 Grad unter Null
gefallen.

An Caſtrogiovanni (Sizilien) wurde der
Prieſter n während er ſich in der Sa

kriſtei zur Meſſe ankleidete, vom Sakriſtan

Im
jahrelang fortgeſetzte Beſtechungen zwecks Be
freiung vom Militärdienſt aufgedeckt. 200
Dien pflichtige werden nebſt Feldwebeln, Un
teroffizieren und einigen ſchon im Neapeler
Panama blosgeſtellten Stadtverordneten und
Deputirten unter Anklage geſtellt.

An Hieppe iſt ein großer Skandal aus
gebrochen. Ein Großhändler hatte einem

aus guter Familie ſtammenden jungen Manne
Gelder vorgeſtreckt, wofür er nunmehr Wucher

zinſen im Betrage von 12000 Franken fordert.
Unter den von ihm angegebenen Poſten be
findet ſich auch ein Pelzmantel im Werte von
9000 Franken, welcher dem jungen Manne
von dem Großhändler mit 46 000 Franken

S

Fenilleton.

Ein merkwürtiger Lall hat ſich vor
einiger Zeit auf dem Eiſenbähnle von Müll
heim nach Badenweiler zugetragen. Ein Frei
burger Herr fand in den überfüllten Coupes
dritter Klaſſe keinen Platz mehr und ließ ſich
infolge deſſen in der zweiten Klaſſe nieder.
Als der Schaffner erſchien und den Fahrgaſt
darauf aufmerkſam machte, daß er wohl den
Wagen verwechſelt habe, antwortete dieſer,
daß er in dritter Klaſſe nicht einen einzigen
Platz mehr gefunden habe. Der Schaffner
bat den Herrn, ſich zu erheben, nahm das
Polſter vom Platze und ſagle: „So jetzt fah
ren Sie dritter Klaſſel“

Zu einem Hriefe der Korreſpondenz
Viktor v. Scheffels mit ſeinem Jugendfreunde
dem verſtorbenen Staatsrat Auguſt v. Eiſen
hart, die einen Zeitraum von nahezu 40 Jah

ren umfaßt und kürzlich von des Letzteren
Tochter, Frau Luiſe v. Kobell, herausgegeben
wurde (SchwetzingenHeidelberg und Wien
1901, Verlag des Scheffelbundes), teilt
Schefſel u. a. ſeinen Münchener Univerſitäts
genoſſen 1843 als Kurioſum die Kußdefinition
eines Breslauer Profeſſors mit, die es in der
That verdient, aufbewahrt und nicht ein Raub

der Vergeſſenheit zu werden. Sie lautet:
„Der Kuß iſt die affektvolle Mündberührung
zweier Individuen verſchiedenen Geſchlechtes
andeutend, daß bei ihnen Matrimonialverhält
niſſe in Perſpektive ſtehen.Die Frage der Sicherſtellung länger
dienender Unteroffiziere und der Deckung des
Bedarſes, beſonders für die mobile Armee

Reapeler Landwehrbezirk wurden

berechnet worden iſt. Ein Gerichtsvollzieher
iſt ebenfalls in der Angelegenheit kompro
mittirt. Der Großhändler wurde verhaftet

In der Unter-Prima des Mannheimer
Gymnaſiums entſtand während einer von Pro
feſſor Zettler gehaltenen Unterrichtsſtunde eine
Exploſion, bei welcher der Profeſſor und 3
Gymnaſiaſten durch Glaaſplitter erhebliche Ver
letzungen erlitten. Der Profeſſor ſank blut
überſtrömt und bewußtlos zu Boden.

Der Staatsanwalt Baſotti in Verong,
welcher in der SenſationsMordaffaire gegen
den Leutnannt Trivultio die Anklage vertreten
ſollte hat ſich durch einen Revolverſchuß getötet.

20,000 Kronen Belohnung
Der Oberſtadthauptmann von Budapeſt

hat folgende Kurrende an alle Behörden des
In und Auslandes erlaſſen Gyözö (in deut
ſcher Sprache Viktor) Kecskemety, geboren
zu Sümeg (Komitat Zala in Ungarn) am
10. Mai 1878, römiſch-katholiſch, ledig, Steu
eramtspraktikant, hat am 14. November Nach
mittags zwiſchen 3 und 3 Uhr von den
ihm anvertrauten Steuergeldern 293 Stück
1000 Gulden-Noten (586,000 Kronen) und
200 Stück 10 KronenNoten (2000 Kronen)
Papliergeld, zuſammen 588,000 Kronen unter
ſchlagen und iſt ſofort nach dem verübten
Verbrechen von Budapeſt flüchtig geworden.
Gyözö (Viktor) Kecekemeiys Perſonsbeſchrei
bung war bei ſeiner Flucht wie folgt Körper
höhe etwa 174 Zentimeter, mager, Geſicht
blaß, bleich, länglich, machte den Eindruck
eines kränklichen Menſchen, Haare, blond,
Augenlider gerötet, Augen gräulichblau einge
fallen, untere Augenlider mit Ringen einge
ſäumt, Schnurrbart klein rötlichblond, Kinn
geſpitzt, Bart raſiert,
gewöhnlich, Zähne geſund Kecskemety hat
am Kopfe rückwärts eine mit den Haaren
verdeckte Narbe und hat die Gewohnheit, am
kleinen Finger der linken Hand einen gefloch
tenen goldenen Ring mit kleiner Kelte als
Anhängſel zu tragen. Er ſpricht ungariſch,
etwas deutſch, hat auch Franzöſiſch gelernt.
Er war bei ſeiner Flucht in dunkelblauem
Winterrock mit ſchwarzem Sammetkragen und
grauem, kariertem Anzug und trug einen
ſchwarzen, ſteifen Hut Es iſt möglich, daß
Kecskemely bei ſich einen Jndex der juridiſchen
Fakultät, auf den Namen Cſoltan Karoly
(Karl) lautend, hat. Derjenige, welcher den
Defraudanten Kecskemely mit dem bedeuten
deren Teil des unterſchlagenen Geldes ein
liefert, bekommt eine Belohnung von 20,000,
ſage zwanzigtauſend Kronen.

Gerichtshalle.
Berlin. Wegen thätlicher Beleidigung einer

Dame ſtand der Bankbuchhalter Th. vor dem
Schöffengericht. Er hatte eines Abends in der
Friedrichſtraße eine Dame, deren Mann auf kurze
Zeit einen Zigarrenladen betreten hatte, veläſtigt
und ſchließlich umgefaßt. Der Angeklagte war mit
anderen jungen Leuten aus einer Wirtſchaft gekommen
und wohl nicht ganz nüchtern. Dies brachte der
Staatsanwalt als Milderungsgrund in Anrechnung,
indem er eine Geldſtrafe von 500 M. beantragte.
Der Gerichtshof verurteilte aber den Angeklagten zu
einer Gefängnisſtrafe von 14 Tagen, indem er dabei
auch den angeheiterten Zuſtand des Angeklagten als
Milderungsgrund berückſichtigt. Anderenfalls würde
wohl, wie der Vorſitzende betonte, auf ebenſo viele
Monate, wie jetzt Wochen, Gefängnis erkannt worden

ein.
Die Berliner Strafkammer verurteilte den Bel

gier Durand, der ſich im Berliner Zeughaus hatte

muß in Rußland als brennend e
den. Die bisherigen Zugmittel haben ſich
als nicht kräftig genug erwieſen. Wenn eine
Armee mit über 1 Million Friedensſtand
nicht mehr als rund 13 000 Kapitulanten
beſitzt, davon etwa 8500 in der Front, wenn
thatſächlich nicht einmal alle Feldwebel bezw.
Wachtmeiſterſtellen bei den Feldtruppen mit
Kapitulanten beſetzt ſind, ſo kann man das
nicht als einen erfreulichen Zuſtand bezeichnen.
Man iſt verſchiedentlich gezwungen geweſen,
beabſichtigte Neubildungen zum Teil deshalb
hinauszuſchieben, weil man vorgebildete Unter
offiziere für ſie nicht in genügender Zahl

beſaß. Dienſtauszeichnungen, Zulagen und Ab
gangsprämien gab es ſchon bisher im ruſſiſchen
Heere Daß ſie nicht zugkräftig genug wirk
ten, beweiſen obige Zahlen. Eine Sonder
kommiſſion beim Hauptſtabe hat ſeit längerer
Zeit die Frage der Steigerung des Unteroffi
zierzufluſſes beraten ihre vom Kriegsminiſter
ſchon gebilligten Vorſchläge liegen jetzt den
Kommandeuren der Militärbezirke zur Begut
achtung vor. Die Vorſchläge, die beſondere
Vorteile bieten, unterſcheiden vier Kategorien
von rengagierten Unteroffizieren, Zwei in
der Front, eine bei den Nichtſtreitern, eine
bei den Stäben. Die drei erſten erhalten
bei der Kapitulation Soldzulagen, die ſich
beim Sergeanten nach elf Dienſtjahren im
Höchſtmaß auf 300 Rubel, beim Unteroffizier
auf 240 Ruhel belaufen. An Dienſtprämien
werden nach zehn Jahren 250 Rubel geringer
als die frühere der Unterſchied wird aber
mehrfach aufgewogen durch die höheren Zulagen.

ini chließen laſſen, um dort zu ſtehlen, zu anderthalbJ

hren Zuchthaus. Jn der Begründung heißt es,
daß der Angeklägte Gegenſtände habe ſtehlen wollen,
die, abgeſehen von ihrem materiellen Wert, beſonders
dem deutſchen Volke wert und teuer ſeien. Da könne
von mildernden Umſtänden keine Rede ſein. Unter
Ausbrüchen der Verzweiflung erklärte der Angeklagte,
Reviſton anmelden zu wollen.

Hildesheim. Wegen Beleidigung des Kron
prinzen wurde hier der Architekt Bleckwend, der auf
einem Bahnhofe neben einem Bilde des Kronprinzen
in einer illuſtrirten Wochenſchrift eine ungehörige
Bemerkung niedergeſchrieben hatte, zu 5 Wochen
Gefängnis verurteilt

Vermiſchtes.
Sie Krönungsfeier des engliſchen Königs

pagres iſt auf den 26. Juni 1902 feſtgeſetzt
worden.

Der Zuzug nach Berlin hat im letzten Jahre
erheblich nachgelaſſen, dagegen ſind die Weg
züge bedeutend geſtiegen. Vom 1. Januar bis
I. Oktober 1901 ſind 11 000 Perſonen we
niger nach Berlin gezogen, als im gleichen
Zeitraum von 1900, hingegen 12 000 mehr
fortgezogen als 1900.

ie rheiniſche Metallwarenfabrik als Be
ſitzzörin des Erhartſchen Patents für neue, jetzt
in Wien in Verſuch ſtehende Kanonen hat
gegen die Firma Krupp in Eſſen, von welcher
gleichfalls ein neues Modell in Wien probirt
wird, die Patentklage eingebracht. Angeblich
handelt ſich um Nachahmung der Vorhohlfedern,
die eine Erhartſche Erfindung ſei.

Aus Newyork wird berichtet: Pierpont
Morgay bezahlte während ſeines Londoner
Aufenthaltes 105000 Mark für ein Exemplar
des „Pſalmorum Coder“ 1450 von Fuſt und

Naſe Stirne, Mund

Schaefer gedruckt. Dieſes ſoll der höchſte
Preis ſein, der je für ein einzelnes Exemplar
bezahlt wurde. Von dieſem Buche ſind nur
neun im Jahre 1457 gedruckte Exemplare und
12 im Jahre 1459 gedbruckte bekannt. Letztere
enthalten ausſchließlich das athanaſiantſche
Glaubensbekenntnis. Nach der Meinung der
Bibliophilen wurden von jeder der beiden
Auflagen nur vierzehn oder fünfzehn Exem
plare gedruckt.

Entgegen dem ausdrücklichen Verbot
der akademiſchen Behörde in Berlin iſt zur
Leſehallenwahl ein von einem alten Herren des
Vereins Deutſcher Studenten herausgegebenes
Flugblatt vor der Univerſität verteilt worden,
in welchem Beleidigungen der Finkenſchaft und
ReformBurſchenſchaften enthalten waren. Den
ſofort vor den Rektor geladenen Chargierten
des Vereins Deutſcher Studenten ſoll mit der
Auflöſung des Vereins gedroht worden ſein,
falls ſie ſich nicht vollkommen von dem Ver
dacht reinigen können, daß das Flugblatt mit
ihrem Vorwiſſen hergeſtellt iſt.

Gin augenſälliges Zeichen für die Depreſ
ſion, die der füdafrikaniſche Krieg und die
Ereigniſſe auf dem Kontinent ſelbſt in bie
Hochburgen der Finanz getragen hat, iſt die
Thatſache, daß das Haus Rothſchild in London
die hergebrachtermaßen in jedem Jahre an das
Perſonal verteilten Gratifikationen in dieſem
Jahre ausfallen läßt.

An Braunſchweig iſt der akademiſche pol
niſche Leſeverein durch Verfügung des Rektors
der techniſchen Hochſchule aufgelöſt worden.

Ein Verein zur Errichtung von Lungen
Heilſtätten iſt in Oſtpreußen in Königsberg
gegründet worden, der im Stadtwalde von
Hohenſtein eine LungenHeilſtätte errichten wird.

bezeichnet wer genden Neuerungen. Fortan können alle

entſtehenden bedeutenden Mehrkoſten bekunden

Dies ſind aber nicht die einzigen vorteilbrin

Ein Fubilünm traurigen Angedenkens

brachte der 2. Dezember 50 Jahre waren
verfloſſen, ſeitdem Lonis Napoleon als Prä-
ſident von Frankreich ſeinen Staatsſtreich voll
führte, der ihm den Weg zum Kaiſerthron
bahnte. In der Nacht zum 2. Dezember wurden
eine Anzahl Parlamentarier, darunter Thiers,
Generäle und ſonſtige Gegner Napoleons, ver
haftet; die Nationalverſammlung wurde auf
gelöſt, das Wahlgefetz aufgehoben; über Paris
der Belagerungszuſtand verhängt, und der ſich
erhebende Widerſtand vom Militär unter Kom

e mando des Kriegsminiſters Saint Arnaud
niedergeſchlagen. Die Verhafteten wurden de
portirt. Napoleon zeigte in der kritiſchen Nacht
gerade keinen beſonderen Heldenmüt, und we
ſentlich der Kaltblütigkeit ſeines Halbbruders
Morny verdankte er es, daß der Streich glückte

Am 7. November 1852 wurde ſodann die
Wiederherſtellung des Kaiſerreiches beſchloſſen
am 30. Januar 1852 vermählte ſich der Katſer
der Franzoſen mit Eugenie von Montijo. 1870
brach das Luſtſchloß zuſammen der geſtürzte
Cäſar ſtarb wenige Jahre ſpäter in der Ver
bannung in England, wo ſeine Witwe noch
heute lebt, während ihr einziger Sohn, Lulu,
im Zulukriege unter dem Speer eines Einge
borenen verblutete, von ſeinen Begleitern ſell
ſamerweiſe im Stich gelaſſen.

Wie das ſibiriſche Blatt Sibirskaga Shiſu
mitteilt, beabſichligt ein aus ruſſiſchen ame
rikaniſchen und franzöſiſchen Kapitaliſten zu
ſammengeſetztes Syndikat die Behringſtraße
mit einer aus Stahl zu konſtruierenden Brücke
zu überſpannen, um auf dieſe Weiſe und
mittels der Sibiriſchen Bahn Europa in di
rekte Eiſenbahnverbindung mit den Vereinigten
Staaten zu bringen, ſo daß man künftighin
imſtande wäre, einen durchgehenden Zug, ſagen
wir von Berlin nach New-York, zu benutzen.
Die Möglichkeit dieſes Projektes, das die

Seefahrt über den vielgefürchteten „Herings
teich“ überflüſſig machen würde, wird von ruſ
ſiſchen Jngenieuren aufrecht erhalten. Die
Behringſtraße iſt etwa nur 56 Klm. breit und
enthält mehrere Jnſelchen, die man ſehr wohl
als Stützpunkte für das Brückenwerk ver
wenden könnte. Mit dieſem Bau würde ein
neues Weltwunder und eine Verkehrsvermitte
lung von unberechenbarer Tragweite geſchaf
fen werden.

neDer Ta u.
as iſt der Tau? Die kalten Thränen
Zum Seufzen der gefallnen Kreatur,
Die Erde ſtreuet ſie aus tiefem Sehnen
Jn ſtiller Nacht hin auf die welke Flur.

Jn ſtiller Nacht hat ſie dem nachge
hangen,

Was ſie dereinſt geweſen, und was jetzt
Da ſind ihr denn die Augen übergangen,
Mit Thränen iſt ihr grünes Kleid benetzt.
Was iſt der Tau? Arznei von oben,
Er fällt, wenn alles ſchläft und ſtille liegt,
Und wenn kein wildes Stürmen oder Toben
Das junge Gras verwirret und verbiegt.
In ſtiller Nacht aus hellen Sternenaugen
Trieft es in Tropfen wunderhell und rein,
Und Gras und Kraut und Baum und Flechte

ſaugen
Tief durſtig dieſen Himmelsbalſam ein,
Was iſt der Tau? Weilsſagung Gottes
An die verſtörte arme Kreatur
Trotz ſtolzer Wiſſenſchaft und ihres Spottes,
Geht er doch einſt verjüngend durch die Flur
Am letzen Tage klingt ein neues Werde
Vernichtend und verjüngend durch die Welt.
Davon ſpricht Gott ein Wörtlein zu der Erde,
Wenn friſcher Tau in ſtillen Nächten fällt.

i ,“,..,,,2,2,“2e

Unteroffiziere kapitulieren, alle Rengagirten
heiraten und ihre Familien auf Staatskoſten
mitnehmen, ſie erhalten Familienwohnung
oder das Wohnungsgeld eines Leutnants und
für jedes Familienmitglied Fleiſch Thee
und Zuckerportionen. Die Wittwen erlangen
Anrecht auf Penſion oder einmalige Unter
ſtützung, je nach dem Dienſtalter des Mannes.
Den Rengagierten werden beſondere Uniform
abzeichen gegeben. Die durch die Neuerungen

für wie dringend die Heeresverwaltung die
Löſung der Unteroffizierfrage hält.

Aus dem Leben Guſtavs IV., des
letzten ſchwediſchen Königs aus dem Hauſe
Waſa, der ſeinen Eigenſinn 1809 mit dem
Verluſt der Krone büßte, erzählen die erſchie
nenen Memoieren der Hofdame der Mark
gräfin Amalie von Baden, Karoline von Frey
ſtedt, intereſſante Einzelheiten. Als der König
1804 den badiſchen Hof beſuchte, erklärte er
anläßlich eines Jlluminatiosfeſtes in Mannheim,
das ihm zu Ehren veranſtaltet wurde er könne
mit dem Grafen Leopold von Hochberg (den
nachmaligen Großherzog von Baden), dem
Sohne ſeines Gaſtgebers, nicht in einer Loge
ſitzen, da er nicht ebenbürtig ſei. Ein merk
würdiges Geſchick wollte, daß der König das
eigentümliche Verbot gegen ſeinen künftigen
Schwiegerſohn erlaſſen hatte. Im folgenden
Jahre kam es in Karlsruhe zu einer eigen
tümlichen Szene. Eines Tages war der König
über den öſterreichiſchen Geſandten Baron
Schall ungehalten, der nach ſeinem Range bei
der Tafel neben die Königin, einer Tochter

der Markgräfin, geſetzt wurde. Der König
rief ſeiner Gemahlin laut zu, über die Mark
gräfin hin, die zwiſchen dem Königspaar ſaß
Ich verbiete Jhnen mit Baron Schall zu
ſprechen Die Königin gehorchte, ſchlug die
ſchönen Augen nieder, in welchen vielleicht
eine Thräne glänzte. Schließlich blieb dem
Kurfürſten Karl Friedrich nichts übrig, als
dem Gaſt die Weiſung zu geben, ſeinen Auf
enthalt am Karlsruher Hofe zu beendigen.

Der langerſehnte Moment. Verehrer der die
ältere Schweſter in Gegenwart der jüngeren geküßt
hat: „Nicht wahr, Elschen, Du wirſt doch Mama
nichts davon ſagen ?2“ „Ach wo, das ſagt ihr Trudt
ſchon ſelber.“Kathederblüte. „Hier zeige ich Jhuen die Haut

einer Schlange. Leider habe ich den Kopf verloren
vielmehr er iſt mir heruntergeriſſen worden.

Selbſtbewußt. Gardeleutnant: Iſt doch gut
eingerichtet, daß der Teufel nicht weiblichen Geſchlech
tes iſt, fonſt hätt' er mich längſt geholt.

Paradox. Je kleiner die Leute ſind, deſto mehr
bücken ſie ſich, um dadurch größer zu werden.

Wenns im alten Dome läntet.
Es zieht herab vom alten Dom
Der mächtgen Glockentöne Strom
Brauſend und gar gewaltig,
So tief als ob im ſchweren Leid
Er um verſunkne Herrlichkeit
Klagete ernſt nachhaltig.
Umſonſt von wildem Wetterſturm,
Schon längſt der alte Glockenturm
e erzuen n eKann Stein und Kalk nicht mehr beſtehn,
Knarrend das Sparrwedk zittert.

Wer weiß wie lang vom Turme hoch
Der Glockentöne ſich noch
Brauſend zu e habe
Der ehrnen Glocken tief Gedröhn,
Der Klageglocken ernſt Getön
Kantef ſieh ſelbſt zu Grabe. e
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S. Hirschfeld, Wittenberg
Weihnachten [901.

Außergewshnliech preiswerte Waarenpoſten
zu Weihnachts-Geschenken passenmcl.

in grosser Posten Damen-Jackets, neueſte Façons, Stück Mk.
Din grosser Posten Damen-Jackets, neueſte Façons, Stück Mk.
in grosser Posten Damen-Saccos, neueſte Façons, Stück Mk.
Hin grosser Posten Kleiderſtoffe in neueſten Muſtern, Kleid Mk.
Pin grosser Posten Kleiderſtoffe, reine Wolle in allen Farben, Kleid Mk.
Ein grosser Posten Kleiderſtoffe, Halbſeide, in neuen Jarn Kleid Mk.
Pin grosser Poſten Tändel-Schürzen Stück Mk.Ein grosser Posten Wirthſchaftsſchürzen mit Träger Stück Mk.

Ein grosser Posten buntſeidene Schürzn Stück Mk.
Din grosser Posten geſtreifte Zanella- Unterröcke Stück Mk.
Ein grosser Posten weiße Tiſchtüchhrererr Stück Mk.
Ein grosser Posten weiße Tiſchtücher, Blumenmuſter Stück Mk.
Ein grosser Posten Flachshalbleinen „Special-Marke“ Stück Mk.
Ein grosser Posten Jaquard-Handtücher Dtzd. Mk.Ein grosser Posten Jute Smyrna Bettvorlagen mit Frangen Stück Mk.
Ein grosser Posten Schlafdecken in weiß und bunt Stück Mk. I bis I. 50,

Ein grosser Posten wollene Schlafdecken in weiß und bunt Stück Mk. 3.50 „16.

Pin grosser Posten Steppdecken e Ftück Mk. 9.50.
Anerkannt bewährte Qualitäten in Große Auswahl in

Lowuisianatuchen, Renforcés u. Rettbezüge. Thee-, Kaffee- und Tisch-Gedecken.

Größte Auswahl! Billigſte feſte Preiſe!
S. Hirschfeld,Collegienſtraße Wittenberg Sohnarkt.

Die noch vorräthigen Beſtände in Damen Jackets, Saccos, Golf Capes Rad- u. Abend- Mäntel

werden zu I bedeutend herabgeſetzten Preiſen h verkauft.

S

S

F.

l

I

I

S I eHermann e yer
9 Annaburg, eEährrad und Rähmaſchinen. Handlung.

Lager ſämmtlicher Erſattgene und Pneumatics.

G Reparatur-Werkstatt O
für Fahrräder, Nähmaſchinen, Gewehre, Arma9 turen, BierdruckApparate, Pumpen,

5 Fenerſpritzen e.9 Atsfuhrung von elektrischen Klingel-
6 und Telephon -Anlagen9 und ſonſtiger in mein Fach n tgenven Arbeitenin n Feinmechantt.

mit

Back- und

Pudding-

Pulver

bei

in Prelolagen von mt 1,20; 1,40; 1,50; 1,70; 1,80;
1,90; 2 060 per Ro.

rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“.

Unübertroffener Wohlgeſchmack, vollentwickeltes Aroma,
ſowie höchſte Ergiebigkeit.

Niederlage in Annaburg bei: J. G. Hollmig's Sohn.
Jeſſen bei Theocdk. Bartsch-

Dr. Crato's Drsatz

S E2h,

e

4 Jeder

Säugling

e

tür Muttermilch! krümien Bons

S
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Sonntags Beilage zur Annaburge
Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg (Bez. Halle).

e

ung“. V 9

Die Macht Ser &iebe.
Roman von Louniſe Cammerer. 10

a (Fortſehung.)W lauſchwarze Locken ringelten ſich in
e Uberreicher Fülle um Walters Kopf,

dazu hatte er leuchtende Augen von
S intenſibem Blau, eine geradlinige

Naſe und tadelloſe Mundform. Die Damen der
höchſten, ſowie einfachſten Geſellſchaftsklaſſen
ſchwärmten für den hochbegabken Künſtler

en einen Kultus mit ſeinen Bildern
ne abgelegten Handſchuhe, Krawatten und

ſo weiter wurden durch ſeinen Kammerdiener
zu bedeutenden Preiſen abgeſetzt und das Er
gebnis dieſer künſtleriſchen Nebenbezüge auf
dem Altar der Wohlthätigkeit niedergelegt.Seine Lebensweiſe war die denkbar inſach te

und ſolideſte, indeſſen er gegen ſeine Freunde
und verarmte Künſtler bis zur Verſchwen
dung freigebig war. Die eigenen Bedürfniſſe
einſchränkend, gab er für andre das Geld
mit bollen Händen aus. Die abenteuerlich
ſten und widerſprechendſten Gerüchte gingen
über ſeine Perſönlichkeit im Umlauf und wäh
rend er einerſeits als ein geſchworener Da
menfeind galt, ſprach man andrerſeits von
einer geheimnisvollen Ehe, die er im Aus
lande eingegangen ſei und die ihn für alle

Jn

2

mehr auf e
gewieſen.

bin Südamerikaner von Geburt,
erwiderte der Künſtler ehrerbietig.

zählte zu den
Betrübende

jen mir das Land und ſeine Dichter werk,
doch habe ich darüber die heimiſchen Sitten

ſig.“

und Sprache nicht vernachläſſigt und hoffedurch meinen künſtleriſchen Bertf Eure fr

jeſtät davon zu überzeugen.
„Unſre beſten Wünſche für Jhre hieſige

Wirkſamkeit, Miſter Lee,“ ſagte die Regentin
im leutſeligen Ton. Wir werden nicht ver
ſäumen, Sie r in einer Jhrer Glanz
partien zu und dem Jntendanten das
Drama bezeichnen, das an unſerm Geburts
tag zur Aufführung gebracht werden ſoll!“
Eine gnädige Handbewegung verabſchiedete
den Künſtler, der ehrerbietig zur Seite trat.
Mit ſichtlichem Intereſſe hatte Lord Ela

rendale die kurze Unterredung zwiſchen der
Königin und dem Künſtler beobachtet. Seine
ſteifen, gelangweilten Züge drückten offenbar
Mißbilligung aus. on Kopf bis zu den
Füßen repräſentierte er in ſeinem Aeußern
den Typus des ſelbſtbewußten engliſchen

Adels, der auf eine

S endloſe Reihe vermoderter Ahnen zu
rückzublicken
mag. Mit gedämpf

tem Flüſterton wen
dete er ſich an
Maud, die einen
künſtvoll angelegten

ver

e

entſetzlich v Lord Clarendale,“ gab ſie an
Stelle ihrer Tochter zur Antwort. Ich finde
keinen Gefallen an dem dichteriſchen Ueber
ſchwang, der aus Menſchen Jdealgeſtalten
ſchafft, Maud iſt umſomehr dafür eingenom
men. Sie ſchwärmt für Kunſt und Künſtler
und iſt verſtimmt, wenn man darüber andrer
Anſicht iſt!“

„Wie arm und inhaltlos würde unſer
Leben ſein, hätten wir nicht dieſe Geiſtes
heroen, die uns auf den Schwingen einer
goldenen Phantaſie weit über das Erdenleben
kragen und uns ſchöne, lichtvolle Bilder in
die Seele zaubern. Gewiß, ich liebe und be
wundere die Kunſt.“

Jm wunderſamen Glanz leuchteten ihre
Augen und hinter dem halbgeöffneten Fächer
hervor wechſelte ſie in a e Schnellig
keit einen flammenden Glutblick mit dem Re
citator Walter Lee. Clarendale ver
zog den Mund zu einem Spottlächeln.

„Die Jugend gefällt ſich in bilderreichen
Phantaſien, die mit der Zeit von ſelbſt ver
ſchwinden. Kunſt iſt Dunſt, und die Künſt
ler ſind hochmütige Geſellen die ſich in ihrer
Einbildung den Höchſtgeſtellten gleich dün
ken. Gerade bei unſern Standesgenoſſen
ſollte entſchieden Front gemacht werden gegen

dieſes aufdringliche Ele

Crematorium in Croy bei VNeiv Nork.

Fächer hin und her bewegte und für ſeine
kleinen Aufmerkſamkeiten ein verführeriſches
Lächeln fand

Zu viel des Guten auf einmal,“ ſagte er
leiſe. „Unſre Majeſtät würdigt über Gebühr
und die Menſchenſpecies, die ſich Künſtler
zu nennen beliebt, wird durch zu große Her
ablaſſung nur allzu leicht verwöhnt und an
ſpruchsvoll. Ich meine, eine glänzende Ho
norierung für gebotene Leiſtungen iſt der
beſte und nutzbringendſte Ausgleich für derlei
Leute und jede weitere Lobeshhmne überflüſ

Ladh Ellinor nickte zuſtimmend mit
m brillantgeſchmückten Haupt.

„Dieſe ortragsabende regen mich ſtets

ment, das ſich überall breit
macht!“

Lady Maud lächelte ihm
zu. Es war ein verheißen
des, vielſagendes Lächeln
das ihren roſigen Mund
umſpielte.

Der nüchterne, eiskalte
Lord, der die doppelten
Jahre zählte, wie ſie ſelbſt
war ihr in tiefſter, innerſter
Seele zuwider, allein er
galt ſür enorm reich und
ihre Mutter begünſtigte

und unkerſtützte ſeine Bewerbung auf das
bereitwilligſte, weshalb ſie keinen Wider
ſpruch wagte. Die liebeloſe, liebeleere Er
iehung hatte eine liebeloſe Dame der großen

elt herangebildet und unter der ſchönen,
lebenswarmen Hülle ſchlug ein Herz, das die
eignen Intereſſen über alles andre ſetzte.

„Jch muß bitten, Lord Clarendale, meine
Vorliebe für die Kunſt keiner falſchen Be
deutung zu eree erwiderte ſie nicht
W eine kleine Beimiſchung von Schärfe.
„Die Kunſt iſt mir lieb und wert, wie es
bie Künſtler mir in ihren Werken ſind. Jm
geſellſchaftlichen Verkehr iſt mir ihr Beneh
men und ihre Sprache zu frei; nie, niemals



würde ich mich von meinen Gefühlen zu ir
gend einer unüberlegten Handlung hinreißen
laſſen. Herz und Verſtand muß hübſch im
Einklang bleiben. Jene, in thörichter Ueber
eilung geſchloſſenen, Künſtler
ehen, die zumeiſt nach wenig Jahren auf ge
ſetzliche Wege ihre Löſung finden, ſind mir
ein Greuel. „Gleich zu gleich ſo lautet mein
Wahlſpruch und der bleibt beſtehen

„Daran habe ich nie zu zweifeln gewagt,
Lady Maud,“ gab Lord Thomas mit ſehr

befriedigtem Geſichtsausdruck höflich zur Ant
wort.

Der Aufbruch der Königin beendigte jede
weitere Unterhaltung

Nach einer formellen Verabſchiedung von
ihtem intimeren Bekanntenkreis verließen
Lady Ellinor und Maud die lichterfüllten,
blümenduftenden Räume. Lord Clarendale
gab den Damen das Geleit und half ihnen
in den bereitſtehenden Wagen. Seine ner
vige, e Hand hielt die zarte, feinbe
handſchuhte Rechte Mauds feſt umſchloſſen.
„Däarf ich kommen?“ fragten ſeine Augen.

Jhr Mund blieb geſchloſſen. Der auf
leuchtende Blick gab ihm die Antwort auf
ſeine inhaltſchwere Frage, er ſagte ihm, daß
ſeine Werbung Gehör finden werde.

Die nur wenige Tage nach dem Vor
tragsabend erfolgte Verlobung Lord Tho
mas Elarendales mit Lady Maud Douglas
erregte nur geringes Aufſehen. Man hatte
ſie längſt erwartet und freute ſich, die bewun
derte Schönheit für immer verſorgt zu wiſſen.

Nur einer konnte und wollte nicht an die
Verlobung glauben dann noch nicht,
als die vornehmſte Salonzeitung die Ver
öffentlichung derſelben brachte und er die Be
ſtätigung ſchwarz auf weiß vor ſich ſah.
Dieſer eine war der geniale Heldendarſteller
und Recitator der königlichen Hofbühne
Walter Lee

Seit Tagen praſſelte der Regen in Strö
men hernieder und noch immer verhüllte eine
dichte, undurchdringliche Wolkenwand das
Firmament. Brauſende Windſtöße verlöſch
ten das Licht der Gaskandelaber und mach
ten die Straßen dunkel und unſicher. Seit
Wochen ging das ſo und die Witterungsbe
richte lauteten gleichmäßig ungünſtig. Sie
brachten und verhießen Nebel mit Nieder
ſchlägen, oder Niederſchläge mit Nebel“. Der
Aufenthalt in London wurde in dieſem
Spätherbſt geradezu troſtlos.

Von der St. Peterkirche verkündete die
Hauptuhr den Ablauf der achten Abendſtunde
Mit dem letzten verhallenden Glockenſchlag
bog ein Gefährt um die Ecke des CEromwell
Platzes und machte an der Kirche Halt. Eine
Dame entrichtete den Fahrpreis und vefahl
dem Kutſcher, ſie nach angegebener Zeit am
gleichen Platz zu erwarten.
dunkel gekleidet, ein dichter flockiger Schleier
ſchützte ihr Antlitz vor beläſtigender Neu
gierde. Jhr Gang war leicht und ſchwebend
und eiligen Schrittes ſtrebte ſie vorwärts zu
kommen. Nachdem ſie die Wellingtonſtraßeüberquert und ihre vorſichtig nach allen ig

tungen umherſpähenden Blicke
fremdliches bemerkten, verlangſamte ſie ihren
Schritt und betrat eines der zunächſt liegen
den Häuſer, das durch ein einfaches Aus
hängeſchild als ein Gaſthof bezeichnet wurde.

Als ſie die erſten Treppenſtuſen hinauf
ſchritt, fiel heller Lichtſchein auf ihr Antlitz
Erſchreckt zog ſie das Schleiergewebe in noch
dichter verhüllendere Falten. Der Lichtſchein
erloſch. Eine ſchlanke Herrenhand faßte nach
der ihren und zog ſie über die Schwelle eines
dein Treppenausgang gegenüberliegenden,

einfach ausgeſtatteten Zimmers. S„Ah,“ ein tiefer Seufger der Erleichterung

entfloh ihrem kiefgepreßken Herzen Lang

Die Dame war

nichts Be
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ſam ſtreifte ſie die Handſchuhe ab, ſchlug den
düſteren Schleier zurück und nahm, ohne ihre
Umgebung auch nur eines Blickes zu wür
digen, auf einem der umherſtehenden verbli
chenen Polſterſtühle Platz.

„Du haſt Deiner Bitte, mich zu ſehen
und ſprechen zu wollen, eine ſehr brüske Form
gegeben und zu der Zuſammenkunft einen
ſehr obſcuren Ort beſtimmt,“ ſagte ſie im
froſtigen Ton zu dem mit fieberhaften Schrit
ten und verſchränkten Armen den kleinen
Raum durchſchreitenden Mann. „Es gehörte

viel Mut und e dazu, Deinem Wunſch zu entſprechen!“
„Maud!“ Es lag ſo viel Qual, ſo viel

ſeeliſche Verzweiflung in dem einen Wort,
daß ſie verſtummte

Er ſtürzte auf ſie zu, zog ſie in ſeine Arme
und küßte ſie.
Ruhig ließ ſie den Gefühlsausbruch über

ergehen. Man ſah, ſie duldete die Lieb
koſungen, ohne ſie jedoch zu erwidern.

„Muß ich Dich erinnern, daß ich Lord
Clarendales Braut bin?“ r ſie kalt.

Wie ein Fauſtſchlag trafen ihn ihre Worte.
Beherrſcht, erkältet bis ins innerſte Herz
gab er ſie frei.

„Nein! Doch vordem warſt Du meine
Braut, Du gabſt mir berechtigte Hoffnungen
auf Deinen Beſitz. Genug davon. Ich ſtehe
hier, Dich zu fragen, wie weit Du die Ko
mödie zu treiben gedenkſt? Ob Du die
Stirn haſt, Deiner Falſchheit die Krone auf
zuſetzen und die Komödie vor dem Altar Got
kes zum Abſchluß zu bringen

Ein ſtolzes, grauſames Lächeln hob ihre
Oberlippe und entſtellte die reinen, edlen
Linien ihres formvollendeten Angeſichts.

„Gewiß, die Partie iſt nach jeder Rich
tung hin meinen Wünſchen und Anforderun
gen entſprechend,“ entgegnete ſie, mit kühl ab
weiſendem Blick zu ihm aufſchauend. „Gleich
zu gleich! Lebensſtellung, Vermögen und
e alles harmoniert bei unſerer Ver
bindung, die von ineiner Mutter ganz ent
ſchieden begünſtigt wurde. Jch bitte Dich,
mit Thatſachen zu rechnen, nicht aber mir das
Leben mit kleinlichen Vorwürfen erſchweren
zu wollen. Es kann doch unmöglich Dein
Ernſt geweſen ſein anzünehmen, ich könnte
mich ernſtlich entſchließen, jemals eine „Miſſis
Lee“ zu werden, abgeſehen davon, daß meine
Mutter in ihrem Standesbewußtſein nie, nie
mals ihre Zuſtimmung zu einer derartigen
en runa oder vielmehr Mißheirat gegeben

ätte!“
Wie beluſtigt von dem Gedanken, lachte

ſie vor ſich hin. Sn öhnmächtiger Wut preßte er die Zähne
aufeinander, n ſie knirſchten

„Und mit dieſen erbärmlichen Schein
gründen willſt Du den Treubruch, Deine
Herzloſigkeit mir gegenüber beſchönigen?“
n er mit heiſerer Stimme. Sein ſchönes

ngeſicht war unter der hohen e Er
regung bis zur Unkenntlichkeit m
„Maud, Maud, beſinne Dich auf Dein veſſe
res Selbſt. Noch iſt es Zeit zur Umkehr!“

Sie faſeln, Miſter Lee,“ gab ſie in zor
niger Ungeduld zur Antwort. Treubruch,

t Welch überſpannteorte für unſre Beziehungen. Ich habe Sie
lieb gehabt und keinerlei Beweggründe, dieſes
Gefühl abzuleugnen. Zu Unbeſonnenheiten
durfte unſer Verkehr nicht führen! Meine
Leidenſchaft iſt nicht ſtark, nicht mächtig ge
nug, um irgend einen Kampf mit den Vor
uürteilen der Geſellſchaft aufzunehmen. Lord
Clarendale iſt zufrieden mit meiner lauwar
men Neigung Wir wollen als gute Freunde
ſcheiden. Sobald wir unſer Haus für Be
ſuche öffnen und ich repräſentiere, wünſche
ich Sie bei mir zu ſehen, Walter

ſchöne, glückliche

Mit graziöſer Nachläſſigkeit erhob ſie ſich
von ihrem Stuhl, trat auf ihn zu und ſchaute
ihm mit einem heißen, zwingenden Liebes
blick in die düſtern Augen. Rauh ſtieß er ſie
von ſich hinweg.

Scham, Verlegenheit und Hochmuüt kämpf
ten um die Oberhand in Mauds Jnnen
leben. Trotzig ſchüttelte ſie die peinlichen Ge

fühle ab und langte nach Hut und Hand
ſchuhen.

„Jch hätte nicht geglaubt, daß u vie
Sache ſo tragiſch nehmen würdeſt, Walter
ſagte ſie ſchmeichelnd. Künſtler ſeid ja
doch ſonſt ein leichtlebiges Völkchen, das über
unliebſame Vorkommniſſe und kleine Aben
teuer leicht hinwegkommt. Erxinnere Dich an

tunden, die wir zuſammen
verlebt und fordere nicht mehr, als die Ver
h uns zu geben erlauben! Denke ohne

„Wollte ich mit Macht erzwingen, was
ich von Deiner Liebe erhoffte, ſo würde Deine
Verlobung morgen gelöſt ſein,“ erwiderte er
mit Eiſeskälte. „Ein einziger Deiner Briefe
in Lord Clarendales Hände und Du biſt un
möglich gemacht. Doch ich verzichte! Nur
klar wollte ich ſehen, klar, und vieſe Klarheit,
ich ſegne ſie! Meine beſten, edelſten Gefühle
habe ich an ein herzloſes Weib verſchwendet,

Groll an mich.“

an eine Circe, deren unheilvolle Nähe Unheil
bringt! Ihr ſeid einander würdig. Er, der
gewiegte Spieler und Habitue der Spielſäle
des Auslandes, und Du, das erbärmlichſte

Schauſpielen, an Stiergefechten Dre
indes ihr Gatte einer ſchmerzlichen Oper
erlag. Du würdige Tochter Deiner Mutter
die ſich von allen beläſtigenden Mutterpflich
ten losſagte und ihr Kind vom zarten bis
zum gereiften Alter fremden Leuten über
ließ. Die Dich erſt zu ſich nahm, als ſie ſich
günſtige Chancen aus einer vorteilhaften
Partie verſprach und Dich an einen altern
den Mann verpflichtete.“

Totenbleich und keines Wortes mächtig,
näherte ſie ſich der Thür, doch er vertrat ihr
den Weg.

„Du bleibſt und hörſt mich zu Ende, dann
e Du gehen, gehen mit meinem Glück
wunſch noch obendrein!“ rief er gebieteriſch.

„Mein Name iſt nicht Lee Lee, wie Du
ſo liebevoll betonteſt, ſondern Walter von
Douglas, Sohn des Kapitäns Donald von
Douglas, der über Millionen verfügt und in
Kürze für immer in Schottland leben wird.
Seit meinen Knabenjahren rn ich Dein
Bild in meinem Herzen, obwohl mich eben
keine angenehme Erinnerung mit Dir ver
knüpfte. Zwei ſteife n meiner rechten
Hand danke ich dem Biß Deines Hundes, und
meinem Vater blieb die einzige Begegnung
mit ſeiner vielgeliebten Schwägerin Ellinor
wie eine Schmach im Gedächtnis haften. Der
W iſt verheilt, die Kinderepiſode vergeſſen
und verziehen, doch was Du meiner Seele zu
gefügt, das verzeihe ich Dir in alle Ewigkeit
nicht! Wenn Du verarmt und elend zu mir
kommen und meine Kniee umklammern wür
deſt, ich würde Dich von mir ſtoßen! So, jetzt
verlaſſen Sie mich, Lady Maud Clarendale,
meinen Glückwunſch zu Jhrer Verbindung
Sie haben keinen Grund zur Befürchtung
irgend einer Bloßſtellung.“ Er machte ihr
eine ſcherzſpöttiſche Verbeugung und öffnete
höflich die Thür. Wortlos, geiſterbleich, wie
von Furien gejagt, eilte ſie hinaus.

Er ſtand noch eine Weile regungslos, ſein
Antlitz war erdfahl und ſeine Augen brann
ten unter dem Eindruck hoher, ſeeliſcher
Qual. Mit allen Faſern ſeines Seins hatte
er ſeine ſchöne, ſtolze Baſe geliebt, die ihm auf



einer Schweizerreiſe ein günſtiger Zufall un
verhofft in den Weg geführt. Nach dem jähen
Untergang des Präſidenten Don Dioz de
Valmado war deſſen Widerſacher Felipo
Santialo als Haupt der Republik beſtätigt
worden und eine der erſten Handlungen dieſes
großmütigen Mannes war es geweſen, alle
Beſitzungen, die ſein Vorgänger während der
Zeit der aufrühreriſchen Unruhen willkürlich
ſich angeeignet, ihren rechtmäßigen Beſitzern
zurückzugeben. Dadurch war Donald von
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Ohne jegliche Scheu hatte Maud damals ihr
Intereſſe für den genialen, gefeierten Künſt
ler ihres Heimatlandes an den Tag gelegt;
gemeinſam unternommene Kahnpartien auf
dem Genferſee und Ausflüge in die Berge
hatten ſie einander raſch näher gebracht und
die jungen Herzen zuſammengeführt. Es
ſchmeichelte Walters Ehrgeiz nicht wenig,
daß die Neigung ver ſtolzen, vielbewunderten
Lady Maud ſeiner Perſönlichkeit, dem Künſt
ler „Walter Lee“ galt. Jm Geiſt freute er

Mädchens beweiſt das ſchon

(Phothographie und Verlag von Franz Hanfſtaengl in München.)

Jn der Dachſtube.
Der Maler obigen Bildes verſetzt uns nach Holland.

Emſig in ihre Strickarbeit vertieft, blickt ſie kaum einmal zu der geöffneten
Thür hinaus zu den duftigen Blumen, die Vaters Geburtsta tdem Papa verehrt werden, wurden aber nicht fertig, da das Töchterlein zu viel und zu lange mit dem ihr

geſchenkten kleinen Kätzchen tändelte.

Die eigenartige Mütze des jungen

gewidmet ſind. Auch die Strümpfe ſollten

Douglas wiederum zu ſeinen Beſitzungen ge
kommen. Douglas verblieb auch nach dem
inzwiſchen erfolgten Ableben ſeiner Frau inéhie und wußte ſich dem ihm befreundeten

r unentbehrlich zu machen, ſo daß
er allgemein als deſſen rechte Hand galt. Seine

beiden Söhne bezogen deutſche Univerſitäten.
Walter um die Rechte,

zu ſtüdieren. Mit Genehmigung ſeines Va
ters vertauſchte Walter ſpäter ſein Studium
mit dem Künſtlerberuf und errang auf dieſem
Gebiete e Erfolge. Unter dem Namen
„Lee“ hatte der junge Künſtler es bereits zu

großer Berühmtheit S t als er mit ſei
ner Baſe in der Schweig zuſammentraf.

überſchütten gedachte.

orbert, um Bergbau t iSohn, bitte ich Dich, Maud ernſtlich zu prü

in ſchon des Augenblicks ſeiner Namensent
hüllung und malte ſich dann die e
der Geliebten aus, die er mit Geſchenken zu

Ein Brief 587 Va
ters, dem er ſeine zarten Beziehungen zu
Maud anvertraut, enkriß ihn dem Glückstau-
niel und führte ihn in die Wirklichkeit zurück.

„Bevor Du Dich für immer bindeſt, mein

fen, ob ſie Deiner Liebe würdig ſei,“ ſchrieb
er in ſeinem Brief. „Das grauſam zerſtörte
Leben meines Bruders berechtigt mich, reif
liche Erwägung von Dir zu fordern, obgleich
ich Deinen Lebenshoffnungen keineswegs hin
derlich entgegen zu treten wünſche. Frei und

unbeanſtandet, wie meine Söhne es in ihrer
r waren, ſollen ſie es auch bei der
Wahl ihrer einſtigen Lebensgefährtinnen ſein.
Nur überwachen will ich Euch mit liebenden
Vateraugen. Wäre Maud arm, fremd und
von einfacher Herkünft, mit Freuden würde
ich ſie an mein Herz nehmen und für die Toch
ter meines Bruders ſollte mein Herz erſt recht
zu einer werden, aber ich befürchte,
ſie iſt mehr Ellinors Kind. Geiſt von ihrem
Geiſt. Blut von ihrem Blut! Bedenke das
mein Sohn, ehe Du Deine Gefühle am Altar
beſiegelſt und eine geheiligte Sache zum Gau
kelſpiel entwürdigſt. Der tragiſche Teil mei
nes Lebens muß beendigt fein, denn meine
Kräfte ſind erſchöpft und wenn ich mein Le
ben überhaupt noch lebenswert finde, ſo ge
ſchieht es nur inſofern, als es für meine
Söhne noch nützlich ſein könnte, und mein
Scheiden eine Lücke in ihrem Leben hinter
laſſen würde. Den Abend meines Daſeins
will ich fern von der Welt und ihren Um
trieben in dem Frieden, der Einſamkeit mei
nes ſchottiſchen Hochlandes verleben. Nun
äbe ich mir alles vom Herzen geſprochen
ollteſt Du Dich nach Ruhe ſehnen, ſo komme

v mir nach Douglas, wo ich den Reſt meiner
age zu beſchließen gedenke. Gott zum

Gruß. Dein kreuer Vater
Donald v. Douglas.“

(Fortſetzung folgt.

e

Vom Hatteltragen und Hteigriemenlaufen.

Im Mittelaltar war das Satteltragen eine ſehr
ſchimpfliche Strafe Nicht nur gewöhnliche Reiter
ſelbſt hochſtehende Ritter wurden bisweilen zu dieſer
auf die ganze Lebensdauer ſchändenden Strafe
verdammt, wenn Ungehorſam oder Uebermut nach
drücklich geahndet werden ſollten. Wie einem
Pferde wurden dem Verurteilten dann vom Henker
oder deſſen Knecht Sattel und Zaum über die ge
beugten Schultern gelegt, und er mußte dieſe da
mals beſonders ſchwere Bürde eine im Urteil
feſtgeſetzte Strecke entlang tragen. Das Gefolge
des Gedemütigten, der zum sellum gestare, zum
Satteltragen, wie die Sache in der Rechtsſprache
hieß, verurteilt war, bildete der Henker und die

Henkersknechte. Eine Nachfolgerin dieſer mittel
alterlichen Strafe war die noch rohere und em
pfindlichere des Steigriemenlaufens. Sie kam
gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts zuerſt
in Gebrauch, ſicherlich als eine Ausgeburt der
Verwilderung des dreißigjährigen Krieges. Das„Recht der langen Spieße“ z den „frummen
Landsknechten“, das im Spießrutenlaufen noch bis
in die neuere Zeit weiterlebte, war ihr Vorbild
in der Soldatenjuſtiz geweſen. Was dieſe beiden
barbariſchen Strafen beim Fußvolk waren, das
war das Steigriemlaufen bei der Reiterei. Ur
ſprünglich beſtand dieſe Strafe darin, daß der
Verurteilte mit entblößtem Rücken und auf den
Bauch feſtgebundenen Händen in langſamem Schritt
durch ſeine eine Doppelreihe bildenden Kameraden
dahingehen mußte. Dieſe hielten die vom Sattel
losgeſchnallten Steigbügelriemen in den Händen
und verſetzten ihm damit einen derben Schlag, ſo
bald er vorüber kam. Allmählich geſtaltete man
dieſe fürchterliche Peinigung zu einer Todesſtrafe,
indem man nicht ſelten befahl, nicht den Steigbügel,
ſondern den Riemen in der Hand zu behalten
und mit dem ſchweren Steigbügel ſelbſt zuzuſchla
gen. Allein gerade dieſe unmenſchliche Form der
Strafe führte zu ihrer Aufhebung, wenn auch erſt
zu Anfang vorigen Jahrhunderts. Die Strafe des
Satteltragens andrerſeits, die ſich bis zu den
Zeiten der Karolinger zurückverfolgen läßt, wird
nach dem Strafvollſtreckungsreglement des deutſchen
Heeres, ebenſo wie das ſogenannte Gewehrtragen
im Feld an Stelle ſtrengen Arreſts noch jetzt ver
hängt, wenn zur Verbüßung des Arreſts Zeit und
Gelegenheit mangelt. Bei dem beträchtlich gerin
geren Gewicht der modernen Sättel hat dieſe
üralte Strafe nur ihre moraliſche Wirkung beibe
ren ohne körperlich beſonders empfindlich zu

n.



Silder- Saal.
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Cremakorium in Kroy bei Uew York
begreiflichen Gründen hat ſich die von vielen Seiten
ſo energiſch verteidigte und belobte Feuerbeſtattung
unter dem großen Publikum keine allgemeine
freundliche Aufnahme zu erringen gewußt.
tief hat ſich in das Gemütsleben des Volkes ein
gegraben, was Jahrhunderte alte Generationen hoch
und heilig gehalten haben und wie eine Ent
weihung des Heiligſten erſcheint es vielen, dem
toten Körper die friedliche Ruhe im Schoße der
kühlen Erde zu entziehen Und doch kann man
den Verfechtern der neuen Beſtattungsart in vielen
Punkten die Anerkennung ihrer logiſchen Argumente
nicht verſagen. Daß thatſächlich die Zahl derer, die
für die neue Form der Beſtattung ſind, wächſt
und ſich an vielen Orten kleine Gemeinden ge
bildet haben, erhellt am beſten aus dem Umſtande
daß ſchön viele ſolcher Leichenverbrennungsöfen
oder Crematorien beſtehen, deren eines wir auf
der erſten Seite dieſer Nummer unſern Leſern vor
Augen führen.

e

Eine Nachtigall als Hringerin einer poetiſchen
Friedrich Wilhelm, der große Kurfürſt

von Brandenburg, liebte, wie in ſeiner Reſidenz
bekannt war, die Singvögel außerordentlich Eines
Tages wurde ihm zugleich mit den eingelaufenen

Bittſchrift.

Briefſchaften ein Pappkäſtchen überbracht, durch
deſſen viele kleine Oeffnungen ein ängſtliches
Pipſen zu vernehmen war. Erſtaunt darüber
ließ er die Schachtel öffnen und ſiehe dal Ein
kleiner, zierlich geſchnitzter Holztäfig kam aus ihr
zum Vorſchein, in welchem eine Nachtigall mit am
Halſe befeſtigten roten Seidenſchleifen furchtſam
zuſammengeduckt faß. Ein daneben liegender Zettel
zeigte folgende der damaligen Dichtkunſt zur Ehre
gereichenden Reime:

So traut die holde Frau Nachtigall
Singend ſich ſehnt nach dem Herzensſchatz
So innig, durchlauchtigſter Kurfürſt und Herr,
Flehlt hochdero Dienerin, „Rietchen Hall.

Verleihet in Gnaden dem Heinrich Baldoſt,
Dem ſchmuckſten Schreiber von Brandenburg
Ein Plätzlein in Dero erlauchter Kanzlei,
Sonſt nimner wird unſer der Hochzeitsmoſt.

Damit meine Bitte Euch lieblich klinget,
Durchlauchtigſter Kurfürſt, hoher Herr
Hab ich die Nachtigall Euch geſchickt,
Daß ihr Geſang zu Herzen dringet.

Denn was ſie ſingt, heißt Lieb und Luſt,
Nicht Gram und Schmerzen, erhabner Fürſt,

Riekchen und Heinrich könnt beides Jhr, ach!
ntſtrömen laſſen der fürſtlichen Bruſt.

Macht Ihr uns glücklich ſo Preiſen wir Euch
Und ſüßer, wie Lerchen und Nachtigall
Wir tat jetzt und t alle u
Herrgott, ſchütz den Kurfürſt mitfamt ſeinem Reich.

Der Kurfürſt erteilte unter Lachen über die
poetiſche Bittſchrift ſogleich ſeinen Räten den Be
fehl, die Fähigkeiten des „ſchmuckſten Schreibers“,
Heinrich Baldoſt, zu prüfen. Derſelbe wurde als
tauglich befunden und erhielt die erbetene An
ſtellung in der kurfürſtlichen Kanzlei. Da aber,
durch jenes erfolgreiche Vorgehen angeſpornt, auch
andre unternehmungsluſtige Bittſteller ihre Geſuche
an den Kürfürſten durch Beifügung von Sing
vögeln zu unterſtützen ſuchten, und durch das viel
fache Vogelfangen der kleinen gefiederten Sänger
den Wäldern der Mark Verödung drohte, ſo ſah
ſich der große Kurfürſt genötigt, ein Verbot der
aärtiger Räuberei zu erlaſſen

Eine beſonders feierliche grt, Gelübde abzulegen,
war im Mittelalter die vor einem Pfau oder Faſan
Vermutlich geſchah dies, weil man dieſe Vögel
wegen ihrer Schönheit und Farbenpracht als die
Vertreter weiblicher Schönheit und königlicher

Ein beliebtes Eetränk damaliger Zeit bei Hochzeiten

Aus leicht tS keiten andrer Art, einen goldenen Tafelaufſah mit
Edelſteinen, im ganzen ein Mobiliarvermögen im
Werte von 2 Millionen Goldthalern.

Zu
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Mehrere ſolcher Gelübde wurden
Die Stände

Würde betrachtete
1458 auf dem Liller Feſte abgelegt

Flanderns gaben dem Herzog (von Burgund) bei
ſeiner Vermählung mit Eliſabeth von Portugal

(1429) eine Beiſteuer von 720 000 Livres (über
2 Millionen Mark), das noch vorhandene Jn
ventar des Nachlaſſes dieſes Herzogs ergab 400 000
Goldthaler, 72 000 Thlr. Silbergeſchirr und Koſtbar

e

Monolog eines Gauners.

Sie haben nicht ſo unrecht, die Zeitungen, wenn ſie ſchreiben, daß die Unſicherheit auf den Landſtraßen zunimmt. hen

z. B. fehlte nicht viel, daß mich ſo ein Kerl von einem Gen
darnen auf der Landſtraße zwiſchen München und Paſing
arretiert hätte.

ö„chichſale einer Panzerrüſtung. Eine Rüſtung,
die König Franz I von Frankreich beſaß, hat eine
gar ſeltſame Geſchichte. Dieſelbe erſtand der ver
ſtorbene A. v. Rothſchild für 100 Pfund Sterling.
Er verkaufte ſie für 1000 Pfund Sierling an Lord
Asburnhant. Dieſer überließ ſie für 4000 Pfund
einem Kürioſitätenhändler, der innerhalb 24 Stun
den einen Liebhaber fand, der 17 000 Pfund dafür
zahlte. Der letztere Käufer der Rüſtung verwahrteſie in Belgrave Square, und als dieſes Gebäude

niederbrannte, verſank der Panzer in dem Schutt
und den Trümmern. Wieder hervorgezogen, wurde

er für etliche Pfund Sterling verkauft, aber bald
darauf renoviert und ſpäter für 12000 Pfund

Sterling an den Sammler Spitzer in Paris ab
getreten.

Schach Kufgabe
Von J. H. Blackburne in London
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(Auflöfung folgt in nächſter Nummer.)

Polkstümliches Detterglas. Ein Wetterglas
das ſogenannte Baroſkop erfordert eine Eau de
Cologne- oder eine ſchmale Provancerölflaſche, in
welche folgende Miſchung gegoſſen wird. Man
löſe ein Gramm Kampfer wohlgerieben in ſoviel
Kornbranntwein auf, als das halbe Glas anfüllt,
während in ebenſoviel Branntwein zwei Gramm
Salpeter (Kaliſalpeter) und zwei Gramm Salmiak
aufgelöſt werden. Die für ſich durch ein reines
Tuch filtrierten Löſungen werden in das Glas
zurückgegeben, das man bis an den Hals mit
Branntwein vollfüllt, gut verkorkt und verſiegelt.Das ſo erhaltene Wetterglas wird in die freie

Luft neben ein gegen die Nordſeite gelegenes Fen
ſter gehängt, ſo daß man es bequem beobachten
kann, ohne das Fenſter zu öffnen. Bei warmer
Luft iſt die Flüſſigkeit hell, je mehr Kriſtalle ſich
auf dem Boden des Glaſes bilden und je höher
ſie ſich anhäufen, um ſo kälter iſt die Luft. Klare
Flüſſigkeit zeigt ſchönes Wetter an, aufſteigende
und oben hängende Federn verkünden Winde in
der oberen Atmoſphäre Kleine, oft nur ſchwach
ſichtbare Pünktchen ſind, je nach der Jahreszeit,
Anzeichen von Regen, Nebel oder Schuee. Eine
trübe Flüfſigkeit mit einzelnen Sternen durchſetzt,
ſtellt im Sommer Gewitter in nahe Ausſicht, im
Winter dagegen Schnee Zuſammenhängende große
Flocken laſſen auf. Bildung von ſchwerem Gewöll

und auf ſtarke Winde ſchließen. Bei beiden Wetter
gläſern iſt jedoch Vorſicht in der Beobachtung an

zuempfehlen, da die Phantaſie oft Anzeichen aus
den Veränderungen herauslieſt, wie man ſie in
Bezug auf das Wetter wünſcht. Selbſt erfahrene
Leute verſichern, daß jahrelanges Studium dazugehört, mit Hilfe des Klauenfenglaſes und des
Baroſkops einigermaßen richtig zu prophezeien.Im Zeiche der Unſer ugen König Friedrich II.

von Preußen ließ Voltaires Büſte aus Porzellan
herſtellen und überſchickte ſie dem eitlen Gelehrten
mit der eigenhändigen Widmung: Dem unſterb
lichen Mannel“ Voltaire antwortete darauf. „Sire!
Sie weiſen mir eine Beſitzung in e ne e
anl“ Beträchtete ein Reiſender dieſe Büſte in
ſeinem Landſitze Ferney, ſo unterbrach ihn Voltaire,
ſobald er ſich der Unterſchrift zuwendete, mit der
Erklärung: „Und dies iſt die Chiffre des Ueber
ſenders.“

Der kleine Kenſchenfreund. Fritzchen rutſcht mit
feinem guten Anzug fortwährend auf dem Treppen
geländer herauf und herunter. Fritz!“ ruft die
Mutter ärgerlich, „was machſt Du denn da?“
„Hoſen für arme Bubenl“ S

Beim erſten Ferienbeſuch. Studioſus (mit
Schmiſſen bedeckt) Na, Johann, wie gefall ich
Dir?“ Diener: Der junge Herr geſielen mir
beſſer, als Sie noch gang waren

Schmerzlich Bettler: „Et is wirklich doll uff
der Welt: jetzt hab' ich ſchon uff zehn Stellen um
n Stickchen Brot gebeken, und was geben ſe mir?

Brot niſcht als Brot S
Rätſel von F. Minra.

Es rennt das Volk es wälzt ſich dort
Gar fröhlich hin zum Rätſelwort;
Wie ſcheint ſo klar die Winterſonne
S auf dem und dann v Wonnel!
Iſt bei dem Rätſelworte heut
Noch etwas andres eingereiht.
Wenn ihm zwei Zeichen vorgeſetzt,
So iſt dies leicht zu raten jetzt.Man ſteht dahin die Menſget fliegen,
Wer wird gewinnen Wer wird gen
Nun, ſicherlich wird's der erreichen
Der (änderſt Du nochmals ein Zeichen)
In dieſem Wort den weit'ſten Bogen
Voll Kühnheit, Anmut hat gezogen.

Rätſel.
Die Mutter Erde hat mich geboren,
Das Feuer hat mich lebendig gemacht
Jm Waſſer hab' ich das Leben verloren
Drauf hat man mich ſchnell an die Luft gebracht,
Nun bin ich verwandelt in harten Stein
Wer mag ich ſein

(Auflöſüngen folgen in nächſter Nummer

Auflösſungen aus voriger Nummer
der zweiſilbigen Scharade Hausfrau der dreiſilbigen S de:Steuermann; des Silbentauſchrätſel: Eiſen ehe e
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